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Zukunft der Freiwilligen Feuerwehr Bayerns im 
demographischen Wandel

„Was engagierte Bürgerinnen und Bürger freiwillig einbringen, das ist kein nettes Plus, es ist 
ein unverzichtbarer Bestandteil unserer Bürgerkultur“, so Bundespräsident Joachim Gauck 
in seiner Rede zur Verleihung des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland zum 
Tag des Ehrenamtes im Dezember 2012 (Bundespräsidialamt, 2012). Ohne die Vielzahl an 
Bürgerinnen und Bürgern, die sich ehrenamtlich für eine am Gemeinwohl orientierte Auf-
gabe engagieren, wären unser Gemeinwesen und zahlreiche Angebote in den Kommunen 
wohl nicht denkbar (vgl. DStGB, 2006/ Deutscher Städtetag, 2006). Auch im Rahmen der 
gegenwärtigen demographischen Entwicklungen und ihrer vielfältigen Auswirkungen auf all 
unsere gesellschaftlichen Lebensbereiche wird ehrenamtliches Engagement immer stärker 
als potentielle Ressource zur Lösung künftiger Probleme gesehen (vgl. BMI, 2010: 4/BMI, 
2011: 97). Dabei stellen die demographischen Entwicklungen die Gesellschaft künftig nicht 
nur vor Herausforderungen, die ohne das Engagement der Bürgerinnen und Bürger kaum 
zu bewältigen sein werden, sondern beeinflussen auch den Bereich des Ehrenamts selbst 
in seiner quantitativen und altersstrukturellen Zusammensetzung (vgl. Deutscher Bundes-
tag, 1996/Rosenkranz & Görtler, 2012: 55ff.). Der folgende Beitrag geht zunächst auf das 
theoretische Zusammenspiel von Bevölkerungsentwicklung und Engagementpotential ein, 
um dann die Ergebnisse einer Mitgliedervorausberechnung in dem Engagementbereich der 
„Freiwilligen Feuerwehr“ für Bayern vorzustellen.

Annette Franzke, M.A. Sozialwiss.

Engagementstruktur und Bevölkerungsentwick-

lung in Bayern – eine Analyse

Laut aktuellem Freiwilligensurvey, einer repräsenta-

tiven Befragung zum ehrenamtlichen Engagement 

in Deutschland, engagieren sich 3,8 Millionen Bür-

gerinnen und Bürger in Bayern freiwillig (vgl. StMAS, 

2010). Dies entspricht einer Engagementquote, also 

einem Anteil der Engagierten an der Gesamtbevöl-

kerung Bayerns, von insgesamt 36 %.

Die höchsten Engagementquoten weisen dabei ins-

besondere Personen im Kindes- und Jugendalter 

(14 bis unter 25 Jahre) sowie Personen im Erwerb-

salter (25 bis unter 65 Jahre) auf. Sie bilden auch die 

Altersgruppen, deren generelle Engagementbereit-

schaft am höchsten ist. Hingegen vergleichsweise 

niedrig sind sowohl die Engagementquote der Per-

sonen im Rentenalter (65 Jahre oder älter) als auch 

ihre generelle Bereitschaft, sich zu engagieren (vgl. 

Abbildung 1).

Angenommen, im Jahr 2025 will eine ehrenamtliche 

Institution nun Kinder und Jugendliche im Alter von 

14 bis unter 25 Jahren als Ehrenamtliche gewin-

nen, dann müssen diese heute schon geboren sein, 

überwiegend in Bayern leben und zur Wohnbevöl-

kerung gezählt werden (vgl. Rosenkranz & Görtler, 

2002: 35). Die aktuellen Ergebnisse der regionalisier-

ten Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 

2031 zeigen jedoch, dass gerade die Zahl der Per-

sonen im Alter von 14 bis unter 25 Jahren (- 18,2 %) 

sowie von 25 bis unter 65 Jahren (- 6,7 %) zurückge-

hen wird, wohingegen die Zahl der Personen im Al-

ter von 65 Jahren oder älter (+36,6 %) deutlich stei-

gen wird (vgl. LfStaD, 2012).

Wenn man also betrachtet, auf welchen Altersgrup-

pen das Ehrenamt in Bayern nach den Ergebnissen 

des Freiwilligensurveys insbesondere beruht und 

dies in Bezug zu den Erkenntnissen über die künftige 

Bevölkerungsentwicklung Bayerns setzt, so könnten 
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die demographischen Entwicklungen dem ehrenamt-

lichen Engagement in Bayern in naher Zukunft demo-

graphisch bedingte Nachwuchsprobleme bereiten.

Der Engagementbereich „Freiwillige Feuerwehr“ 

in Bayern

Ein herausragendes Beispiel für die Bedeutung des 

ehrenamtlichen Engagements in unserer Gesell-

schaft und unseren Kommunen ist die Freiwillige 

Feuerwehr, da der Brandschutz in Deutschland vor 

allem auf ehrenamtlichem Engagement basiert (vgl. 

DFV, 2012: 347/ StMI, 2013).

Rund 1,3 Millionen ehrenamtlich Engagierte in ca. 

24 000 Freiwilligen Feuerwehren sorgen bundes-

weit zu jeder Tages- und Nachtzeit mit ihrem freiwilli-

gen Einsatz dafür, dass Menschen in Notsituationen 

schnelle und effektive Hilfe erhalten (vgl. StMI, 2013/ 

Abb.1 Engagementquote und Engagementbereitschaft in Bayern 2009 nach Altersgruppen
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DFV, 2012: 347). Diesem ehrenamtlichen Engage-

ment stehen dabei lediglich etwa 30 000 Mitglieder 

in rund 100 Berufsfeuerwehren gegenüber (vgl. DFV, 

2012: 347).1 

In Bayern engagierten sich zum Ende des Jahres 

2011 insgesamt 370 054 Personen im Alter von 12 

bis unter 63 Jahren ehrenamtlich in einer von 7 704 

Freiwilligen Feuerwehren. Damit betrug die spezi-

fische Engagementquote in diesem Bereich, also 

der Anteil der ehrenamtlich in einer Freiwilligen Feu-

erwehr Engagierten an der Gesamtbevölkerung Bay-

erns im entsprechenden Alter, insgesamt 4,35 %.

Bedingt durch die Bevölkerungsdichte divergierte 

die absolute Zahl der Mitglieder in den Freiwilligen 

Feuerwehren Bayerns zwischen den Regierungsbe-

zirken teilweise deutlich (vgl. Abbildung 2). Die mit 

Abstand höchste Zahl an Mitgliedern wies Oberbay-

ern mit rund 72,7 Tausend Mitgliedern auf, wohinge-

gen Mittelfranken mit 42,7 Tausend Mitgliedern die 

niedrigste Mitgliederzahl verzeichnete. Vom Effekt 

der reinen Bevölkerungsgröße abgesehen, konn-

te hingegen in der Oberpfalz der höchste Anteil an 

Mitgliedern (7,76 %) festgestellt werden, während 

Oberbayern den niedrigsten Anteil an Mitgliedern 

(2,42 %) aufwies.

„Ich bin dabei. Wo bleibst Du?“ 

So lautet die Frage, die seit Herbst 2012 in den bay-

erischen Städten und Gemeinden von den Freiwil-

ligen Feuerwehren gestellt wird (Weinzierl, 2012: 

131). Sie ist Teil einer Imagekampagne zur Nach-

wuchs- und Mitgliedergewinnung für die Baye-

rischen Feuerwehren.

Denn bereits heutzutage äußern erste Freiwillige 

Feuerwehren Nachwuchssorgen und auch in Zu-

kunft werden in Bayern laut den beschriebenen Er-

gebnissen der Bevölkerungsvorausberechnungen 

immer weniger Personen für ein entsprechendes 

Ehrenamt zur Verfügung stehen. Zumal auch dieser 

Engagementbereich auf Personen im Alter von 12 

bis unter 63 Jahren basiert, ist anzunehmen, dass 

sich auch die Zahl der freiwilligen Feuerwehrmit-

glieder in Bayern aufgrund von demographisch be-

dingten Nachwuchsproblemen in Zukunft deutlich 

verringern wird.

Vorausberechnung Mitgliederzahl und 

Mitgliederstruktur der Freiwilligen Feu-

erwehren Bayerns

Die Vorausberechnung basiert auf der Ver-
knüpfung der Bevölkerungszahlen Bayerns 
mit den Bestandsdaten der Feuerwehrmit-
glieder Bayerns.

Die differenzierten Angaben zur Bevölke-
rungsentwicklung Bayerns entstammen 
der regionalisierten Bevölkerungsvoraus-
berechnung für Bayern bis 2031 des Bay-
erischen Landesamts für Statistik und Da-
tenverarbeitung. Die Angaben zu den 
freiwilligen Feuerwehrmitgliedern in Bayern 
basieren hingegen auf der Zusammenfüh-
rung mehrerer Quellen: Die Zahl der freiwilli-
gen Feuerwehrmitglieder ist der Statistik des 
Landesfeuerwehrverbands Bayern e.V. zum 
31.12.2011, ihre Geschlechterverteilung der 
Statistik zum Feuerwehrwesen des Baye-
rischen Innenministeriums zum 31.12.2011 
entnommen. Ihre Altersverteilung basiert auf 
einer Altersstrukturerfassung in den Freiwilli-
gen Feuerwehren Bayerns zum 31.12.2011. 
Eine Ausnahme bilden die Angaben zu den 
freiwilligen Feuerwehrmitgliedern im Alter 
von 12 bis unter 18 Jahren, welche bereits 
differenziert im Rahmen der Statistik des 
Landesfeuerwehrverbands Bayern e.V. vor-
lagen und dieser entnommen wurden.

Ausgehend von den Mitgliederzahlen der 
Freiwilligen Feuerwehr Bayerns und den 
Bevölkerungszahlen Bayerns, wurden die 
altersspezifischen Engagementquoten von 
Männern und Frauen im Jahr 2011 berech-
net. Unter der Annahme konstanter Enga-
gementquoten wurden diese dann mit der 
nach Geschlecht differenzierten Altersstruk-
tur der regionalisierten Bevölkerungsvo-
rausberechnung bis 2031 verknüpft. Die-
se Berechnung erfolgte für jedes Jahr des 
Berechnungszeitraums und jeden Regie-
rungsbezirk einzeln. Die Ergebnisse für Ge-
samtbayern ergeben sich dann durch die 
Aggregation der Regierungsbezirksdaten.

1   Diese Angaben beziehen 
sich auf alle aktiven 
Mitglieder der Freiwilligen 
Feuerwehren und 
Jugendfeuerwehren in 
Deutschland, entnom-
men der Feuerwehr – 
Jahresstatistik 2010 des 
DFV (2012: 347) bzw. auf 
alle Berufsfeuerwehren 
und ihre Mitglieder in 
Deutschland, entnom-
men der Feuerwehr 
– Jahresstatistik 2010 
des DFV (2012: 357).
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Mitgliederentwicklung der
Freiwilligen Feuerwehr in Bayern bis 2031
nach Altersgruppen
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„Stell Dir vor, es brennt und keiner kommt“ – 

Vorausberechnung der freiwilligen Feuerwehr-

mitglieder für Bayern bis 2031

Um das Ausmaß der demographischen Entwick-

lungen auf den Engagementbereich der Freiwilligen 

Feuerwehr in Bayern abschätzen zu können und ins-

besondere Vereinen, Verbänden und kommunalen 

Entscheidungsträgern neben konkreten Zahlen zur 

Mitgliederentwicklung auch eine Datengrundlage für 

künftige Maßnahmen und Initiativen zur Begegnung 

des demographischen Wandels zu bieten, wurde 

die Entwicklung der freiwilligen Feuerwehrmitglieder 

rein unter dem Einfluss des demographischen Wan-

dels für die nächsten 20 Jahre auf Landes- und Re-

gierungsbezirksebene in einer Modellrechnung vo-

rausberechnet (vgl. Info-Box Seite 622).

Die folgenden Ergebnisse zeigen demnach, wie sich 

die Zahl und Struktur der Mitglieder der Freiwilligen 

Feuerwehren Bayerns bis zum Jahr 2031 verändern 

würden, wenn zum einen die regional vorliegenden 

geschlechts- und altersspezifischen Engagement-

quoten in diesem Engagementbereich auf dem Ni-

veau des Jahres 2011 blieben und sich zum ande-

ren die demographischen Trends in Bayern auch in 

Zukunft weiter fortsetzten. Grundsätzlich ist bei der 

Interpretation der Ergebnisse demnach immer zu 

beachten, dass der aufgezeigte Verlauf der Mitglie-

derentwicklung nur unter der Voraussetzung des 

Eintretens der getroffenen Annahmen stattfindet 

(vgl. LfStaD, 2012).

Entwicklung für Gesamtbayern

Den Berechnungen zufolge wird sich die Mitglie-

derzahl der Freiwilligen Feuerwehren Bayerns, aus-

gehend vom Stand zum 31.12.2011 mit rund 370,1 

Tausend Mitgliedern, bis zum Jahr 2031 jährlich suk-

zessiv verringern (vgl. Abbildung 3). 

Aller Voraussicht nach werden 2031 dann insge-

samt noch 315,3 Tausend Personen ehrenamtlich 

in einer Freiwilligen Feuerwehr in Bayern engagiert 

sein. Im Vergleich zum Ausgangsjahr 2011 wird sich 

die Gesamtzahl der Mitglieder demnach in den näch-

sten 20 Jahren rein demographisch bedingt um ca. 

55 Tausend Personen verringern und damit um ins-

gesamt 14,8 % abnehmen. Damit einhergehend ver-

ringert sich auch der Gesamtanteil der ehrenamtlich 

in einer Freiwilligen Feuerwehr Bayerns Engagier-

ten an der Bevölkerung Bayerns. Er sinkt im gesam-

ten Berechnungszeitraum von 4,35 % auf insgesamt 

4,14 %, was einer Abnahme von 5 % entspricht.

Unterschiedliche Entwicklung der Alters-

gruppen

Bis zum Ende des Berechnungszeitraums im Jahr 

2031 wird sich die Zahl der Personen, die sich eh-

renamtlich in einer Freiwilligen Feuerwehr in Bayern 

engagieren, sukzessiv verringern. Eine differenzierte 

Analyse zeigt ferner, dass sich die Mitgliederzahlen 

in den einzelnen Altersgruppen dabei unterschied-

lich entwickeln werden (vgl. Abbildung 4).
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Für die Zukunft weist insbesondere die Altersgrup-

pe der 58- bis unter 63-Jährigen große Wachstums-

potentiale auf. Hierfür verantwortlich sind zum einen 

die steigende Lebenserwartung der bayerischen Be-

völkerung sowie zum anderen die geburtenstarken 

Baby-Boom-Jahrgänge, die in diese Altersgruppe 

übergehen und somit insgesamt zu einem Wachs-

tum der 58- bis unter 63-Jährigen führen werden 

(vgl. LfStaD, 2012: 15). Dagegen rührt die Abnahme 

der jüngeren Jahrgänge daher, dass auf diese Ba-

by-Boom-Jahrgänge aufgrund des seit den 1970er 

Jahren konstant niedrigen Geburtenniveaus immer 

geringer besetzte Jahrgänge folgen werden (vgl. 

LfStaD, 2012: 14f.).

Regionale Unterschiede in der Entwicklung der 

Mitgliederzahlen

Die Entwicklung der Mitgliederzahlen bis 2031 wird 

in allen Regierungsbezirken Bayerns negativ sein, 

ihre Intensität jedoch unterschiedlich. Abbildung 5 

zeigt die prozentuale Veränderung der Mitglieder-

zahlen in den einzelnen Regierungsbezirken von 

2011 bis 2031.

Als einziger Regierungsbezirk in Bayern wird Ober-

bayern (- 3,7 %) mit einem lediglich moderaten Rück-

gang der freiwilligen Feuerwehrmitglieder rechnen 

können. Deutlich höhere und eher dem Landes-

durchschnitt (- 14,8 %) entsprechende Verluste wer-

den hingegen die Regierungsbezirke Mittelfranken 

(- 13,5 %), Schwaben (- 14,2 %) und Niederbayern 

(- 15,9 %) verzeichnen. Noch größere Mitglieder-

rückgänge werden die Oberpfalz (- 18,1 %) und Un-

terfranken (- 20,6 %) verkraften müssen. Mit dem 

größten Mitgliederverlust jedoch wird der Regie-

rungsbezirk Oberfranken (- 23,4 %) konfrontiert sein, 

der im Vergleich zum Ausgangsjahr 2011 bis 2031 

nahezu ein Viertel seiner Mitglieder einbüßen wird.

Die Unterschiede in der Mitgliederentwicklung in 

den einzelnen Regierungsbezirken resultieren dabei 

zum einen aus der regional spezifischen Alterung 

und zum anderen auch aus den regionalen Unter-

schieden in der Beteiligung am ehrenamtlichen En-

gagement in der Freiwilligen Feuerwehr (vgl. Mai & 

Swiaczny, 2008: 47).

Zusammenfassung

Insgesamt zeigt die Modellrechnung, dass die künf-

tigen demographischen Entwicklungen in Bayern 

deutliche Auswirkungen auf die Entwicklung der 

Mitgliederzahl der Freiwilligen Feuerwehr Bayerns 

haben werden. Zum einen kann ein langfristiger 

Rückgang der Mitgliederzahlen bis zum Jahr 2031 

verzeichnet werden, welcher zum anderen je nach 

Regierungsbezirk unterschiedlich stark ausfallen 

wird. In vielen Freiwilligen Feuerwehren in Bayern 

könnte dieser Mitgliederrückgang demnach dazu 

führen, dass die regional erforderliche Mindeststär-

ke für die Aufstellung einer Freiwilligen Feuerwehr 

nicht mehr erreicht werden kann und somit auch der 

reibungslose Brand- und Katastrophenschutz in den 

Städten und Gemeinden nachhaltig gefährdet wird.

Interventionsmöglichkeiten und Handlungsop-

tionen

Es zeigt sich jedoch auch, dass es aufgrund der ver-

hältnismäßig niedrigen Engagementquoten, die der 

Engagementbereich der Freiwilligen Feuerwehr in 

Bayern insgesamt aufweist, auch in Zukunft noch 

ein relativ großes Potential geben wird, das zur Kom-
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pensation bzw. Milderung des demographisch be-

dingten Mitgliederrückgangs erschlossen werden 

kann.

Ein großes Potential liegt dabei insbesondere in der 

Erschließung deutlich unterrepräsentierter Gruppen 

in den Feuerwehrvereinen, zu denen vor allem weib-

liche Mitglieder und Mitglieder mit Migrationshinter-

grund zählen. Weitere Potentiale ließen sich durch 

die Ausweitung der Altersgrenzen bei Ein- und Aus-

tritt (12 bis unter 63 Jahren) in die Freiwillige Feuer-

wehr erschließen. Einen großen Beitrag könnte dazu 

auch die Einrichtung von Kinderfeuerwehren leisten, 

da sie Kinder frühzeitig an den Engagementbereich 

heranführen würden. Denn in Bayern wird die Zahl 

der Kinder und Jugendlichen künftig abnehmen 

und dieses „knappe Gut“ an Jugendlichen, verstärkt

auch im Fokus aller anderen ehrenamtlichen Orga-

nisationen stehen (vgl. LfStaD, 2012/ Rosenkranz 

& Görtler, 2012: 36). Zum künftigen Erhalt der Mit-

glieder wird es jedoch nicht nur darauf ankommen, 

das Engagement von Kindern und Jugendlichen zu 

erhöhen oder Feuerwehrdienstleistende länger im 

Engagement zu halten, sondern verstärkt auch mehr 

Personen im erwerbsfähigem Alter für die Freiwillige 

Feuerwehr zu begeistern.

Obwohl die demographisch bedingten Auswir-

kungen auf die Mitgliederzahl nicht von den lokalen 

Feuerwehrvereinen und regionalen Feuerwehrver-

bänden beeinflusst werden können, haben sie dem-

nach dennoch die Möglichkeit, diesen anhand der 

Veränderung von nicht-demographisch bedingten 

Komponenten entgegenzuwirken. Denn zuletzt 

hängt die Veränderung der Mitgliederzahlen nicht 

nur von rein demographischen Komponenten ab, 

sondern setzt sich ferner auch aus einem Geflecht 

von sozialen und individuellen Faktoren zusammen.

Die gewonnenen Erkenntnisse und die daraus ab-

geleiteten Interventionsmöglichkeiten sind jedoch 

nicht universell auf die lokale Vereinsebene anwend-

bar, sondern benötigen stets eine individuelle Ana-

lyse im Spannungsfeld von Bevölkerungsentwick-

lung und Partizipation (vgl. Steinbach & Hartmann, 

2007: 237).

Fazit

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der 

demographische Wandel den Engagementbereich 

der Freiwilligen Feuerwehr in Bayern, insbesondere 

auf regionaler Ebene, künftig vor große Herausfor-

derungen stellen wird. Aufgrund der vergleichsweise 

niedrigen Engagementquoten, die der Engagement-

bereich der Freiwilligen Feuerwehr aufweist, existiert 

jedoch noch ein relativ großes Potential, das zur 

Kompensation und Milderung der demographisch 

bedingten Mitgliederverluste erschlossen werden 

kann. Der Nutzung dieser durchaus vielfältigen Po-

tentiale wird dieser Engagementbereich bedürfen, 

um das freiwillige Feuerwehrwesen auch in Zukunft 

auf einem bedarfsgerechten Niveau und in gleich-

bleibender Qualität sicherstellen zu können.

Die langfristige Perspektive sollte demnach eine 

„Feuerwehr für alle Bevölkerungsgruppen und in al-

len Lebensphasen sein“, die offen ist für alle Men-

schen jeder Bevölkerungsgruppe und jeder Genera-

tion in Bayern (vgl. Heinisch, 2011: 157f.).
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